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Blumistische Rotizeii.
Mit t ·lt von Hin. CHSTFdd Uf- .Rect" am königl·( ge bei

Gvnmasium in Aukich zu OstfkieslandJ

Nåch langem Schweigen ist es inir endlichWedelMk-
gönut, in diesem Blatte MS Mikiinkhellme Was ich seit
meinem Berichte (Blumeuzkg-S«15 UsZZeJahkgs18330 an

meinen Pflanzen zu bemerken Gelegenheit gefunden habe.
Manche Personal-Veränderung an idem Gyninasiiim, an

welchem ich angestellt bin, so wie die Erweiterung meines

Wirkungskreises haben mir nur sehr wenig Muße übrig
gelassen; ich muß daher im Voraus auf die Rachficht der-

jenigen geehrteu Blumenfreunde Anspruch machen, welche
vielleicht diese unbedeutenden Notizeii lesen.

Da meine Ofsicial-Wohuiing durch die Lage der Zim-
mer sich wenig zur Blumen-Cultur eignet, so eutschloß ich

mich, im Laufe des vorigen Sommers ein kleines Treib-

haus zu erbauen. Dasselbe ist im Lichten nur15 Fuß lang-
li F. tief und 11 F. hoch. Die obern Fenster, welche dop-
pelt sind, liegen wegen des hier sehr häusigenRegens sehr
stillt— den Winkel kann ich für den Augenblick nicht auge-

giu
Die Mauern sind 1 tj4 F. dick und von Leb-n und

troh ohne Holz (Pisö-Maueru) aufgeführt. »Ich habe

gefunden, daß dieselben die Wärme-außerordentlichhalten;
denn es war im verflossenen Winter, der freilich sehrwenig

Frost brachte, nur ein einziges kleines Feuer uothig, unt
eine Temperatur von 10 —- 15’ 24 Stunden lang darin

hervorzubringen. Ein Lohbeet befindet sichdarin nicht; fdessen
ungeachtet stehen selbst die zärtlichstensPflanzen vorzuglich,
wie dies Jeder anerkennt, der sie sieht. Aiich habe ich ini

verflossenen Winter uur einen Todten gehabt, cactua ce-
VFUOiryskkix, der, ohne daß ich es. gleich bemerkte- ini

tmprfalle gestanden hatte. -«-· Die Kosten des Baues

sind so Unbedeutend, daß wohl fast jeder Bluinenfreund
sich W« ähnlicheEinrichtung wird verschaffen können.

llui nun zur hauptsqche zn kommen, so stehen meine

CUUU Unbeschrispllchschön und üppig. Wegen der Un-

sicherheit Mklklks kilksigen Aufenthaliee habe ich nur wenig
neue angeschafftzIndes kann ich iiicut unbemerkt lassen,
VII ich im Hskbstk«V«9»·VVklgeiiJahres so glücklichwar,

auf einer Anction ein Briefes-Exemplarvon cackus cekeus

speciosissimus (cactus Speciosus) für einen Thaler zu
Fliehen. Dasselbe besteht aus TOFackeln, deren jede 10

Eis js Fuß hoch ist-. Es war ini Mai mit Blüthen wie
Eos-seen einmal waren 15 in glsscherZeit gewiss-ich Roß-k-
hm hiska Echiiiocactus 0kt0ms- aus dessen Samen ich

innerhalb eines Jahres 40 jetzt wallnnßgroßePflanku
wonnen habe, Rhipsalis funiilis mit 85 Blumen, ckkegus
gracilis höchst unbedeutend, Epipiiyllum ramuiosum noch
unbedeutender (die grünlichen Blumen sind kaum so gkoß
wie ein zienilicher StecknadelknopO und cerriis gestreift-lot
rus gebläht Dir einzige Blume des letztern- welche mein
Exemplar brachte, öffnete sich am 6. Juli Abends nach s
Uhr und dauerte bis gegen 2 Uhr. Dieselbe erregte hier,
wo sie sonst noch nie gesehen worden war, ein um so grö-
ßeres Aufsehen, weil gerade am Tage vorher ein Exem-
plar desselben Cartusuvelches mein Freund, der Herr Canze
«lei-Secretär Reimardes hierselbst, ein überaus eifriget
Blumenfrennd, dessen vorzüglich eingerichtete Treibhäusek
eine sehr große Anzahl der schönsten Pflanzen enthalten,
schon mehre Jahre rultivirt hatte, ebenfalls blühte, was

indes erst am folgenden Tage allgemeiner bekannt wurde

zugleichmit der Aussicht, daß dieBlume sehr bald auch bei
mir wurde zu sehen sein. Es ist mir gelungen, die Blume
mit cereiis speciosissimns zu befruchten, wie die schnell
auschwellende Frucht zeigt. Den cereus nothus, entstan-
den aus cactus cereus Speciosissimiis, befruchtet mit
grandiiiorus. besaß ich schon in einem schönen Erem lare,
welches mir im vorigen Jahre der Herr Hofgärtner Soff-
zu Oldenburg, dem dieser Bastard seine Entstehung ver-
dankt, mit großer Güte und Liberalität zum Geschenke ge-
macht hatte. Im vorigen Jahre gewann ich Früchte von

cerauk speciosissimus, bestanbt mit dem Pollen von c.
Aageiliforniis, der mir schon viele, 1 1,s2Zoll hohePflani
zen gegeben hat. (Fortsehung folgt.)

Beitrag zu den Erfahrungenüber Relkenziicht.
Seit mehreren Jahren habe ich unter allen unten

eine besondere Vorliebefür die Nelteii sDiantliiirBelasyos
pnijliiir), von welchen ich, mit einem ganz kleinen Ante-Ist-
sowohl durch.Tansch,als auch durchSamenzuchr und SM-
ken bereits eine recht leibliche Sammlung smallng habe-
weicheietzt« da sie der Ansichtder Vorüberskhenden ausgl-
seht ist, von sehr Vielen mit Freude betrachtet wird.

Einer meiner Bekannten, ein sachtundiger Mann, des-
sen Vater früher als Knnstgårener in Leipzig agirt bat-
hehauptete nun, ohngeachtet allkk ihm riitgegengestkllkn
Einwendungeui daß mass UU aMen VVU ein«
f ach en gelbgrundigrn Rekken die schönsten
nnd niannigfiiltiiilken s r fii llte u Sei-ten
erhalte.



115
llm mich nun von der Wahrheit dieser Behauptung zu

überzeugen, ließ ich im Jahre 1832 einen, linker meine

Sänilinge gefalle-neu einfachen Niltenstock, welcher

sowohl wegen außergeivdhnlicherGkbfe der Blumenblüitey
Als vorzüglich wegen Schönheit diskFakdt und Zeichnung
(hochgelb und iinnoderrotd gestkkllO besonders ausfallend
war, in der Hoffnung zum Samen stehen, dadurch meine

Sammlung mit vielen lOOIIen und neuen gefüllten Sorten

zu bereichern.
«

Aus diesem SAMM erhielt ich im vorigen Jahre 160

Pflanzen, welche dci guter Pflegt-, (iedoch von den ans

gefülltem Samen gezogenen Pflanzen abgesondert) bisjeht
zu kraftvollen blühenden Stöcken gediehen sind.

"

"

Leider aber hol-e ich alle diese Stöcke-, nachdem ich
meinem Freunde seine oben aufgestellte Behauptung durch
das Factum widerlegt habe- sämmtlich dem Düngerhausen
überweisenmüssen; denn wohl zeigten sich diese Blumen in

unbeschreiblicher Mannigfaltigkeit der Farben, der-Zeichnung
und Größe, allein nicht eine einzige gefülliblühend.

Obwohl mich dieser gemachte Versuch einigermaßen
ärgert, da mir dadurch die bessere Benutzung eines an-

sehnlichen Theiles meines kleinen Gartens verloren gegan-

gen ist, so habe ich doch die Freude, andern Nelkenfrenm
den eine Erfahrung mehr mittheilen zu können, durch wel-

che sie derllnannehmlichteit eines ähnlichenVersuchs über-
choden werden.

im Juli W — ro

Wie befriedi t man seinen Bedarf an

B umensSamen2
CMitgetlieilt ooin Herrn o. — — den ans MünchenJ

Dem ersten Anscheine nach ist diese Frage sehr leicht be-

antwortet, —- entweder man zieht sich den Samen selbst,
oder man sucht ihn von Andern, sei es durch Tausch oder

gegen Zahlung zu erhalten.
Das ist nun wohl ganz geschwind gesagt,s aber wie

steht es mit der Ausführung ?

Um seinen Bedarf an Blumen-Samen selbst zu erzie-
hen, muß man doch wohl vorerst Blumen haben, und hat
man diese auch, so kommt es noch gar sehr auf die Be-

handlung der Pflanze selbst, und hauptsächlich auf dieWils

teriing an, ob der Liebhaber feinen Bedarf an Blumen-
Samen durch eigene Zucht decken kann. Dies aber nur

als möglich anzunehmen, würde keinen Praktiker verrathen,
Und selbstanch, wenn es dem größten Theile nach in Aus-

führung gebracht werden könnte (in dem nassen Herbste von

1833 wurde der wenigste Samen reif, nnd nicht Jedem
steht ein Glasbaus in einem solchen Nothfalle zu Gebote),
so arten die Blumen-Samen, mehrere Jahre nach einan-
der aus demselbknBoden, in demselben Lufttreise erzogen,
gleich den GZMkIsUSamenallmählich aus-, und es bleibt

dann nichts MUS- CIS zu kaufen; denn auf dem Wege Its

Tausches, mit bewährtenFreunden ausgenommen, kommt man

selten ohne Verdrnßnnd Verlust zum Ziel-.
JM Allgemeinen lst MIII Wohl anzunehmen- daß malt

seinen Bedarf von Blumen-Samen sich auf dem Wege des

Handels anschaffen müsse.
»

Dieser Weg ist aber fürvieleLiebhaber äußerstschwierig.
Wer z· B· M ds- Nähe von Brannschweig, Cassel, Leip-
zig- Oldenbnrg, Hamburg, Berlin- thha, Weimar ec.

wohnt, der sindet in den zahlreichen Samenhandlungen die-

ser Gegenden alles, was er nur immer wünschenmag, nnd

, ·- -

die Iahrlich erscheinenden Verzeichliisse der dortigen Handelsei
gåktnrk Ic. geben den Beweis, wie Jedek sich den«-»Ok-die
ncllcll Und llcUcstkII Blumen-Sekten auszuführen, und

verschiedenenBezeichnnngenzu empfehlen. Daß die Preise
Vlflekliest-II Blumen-Socken gleich anfangs eben nicht wohl-
sstl sind- ist ganz Wirtin-; es sind ja Gegenst-sin- m
Handels und der Liebhahekei. ·Bkkäme man den Samen
dieser neuen nnd angerühmienBlumen nuk auch frisch und
acht, so würde-»der Blumenfkeund in dem-Wachsen und
Blühen dieser kostbaren Neulinge wenigstens klingen Ekssp
seines Aufwandes für selbe sindenz user « doch d» ge-
hört vichkhlehm da ich ietzt blos von der Möglichkeit, sich
Bl"m"1-Ca·menäu Veklchasseklrsucht aber von dessen Güte,
Keimfähigkeit ir. rede.« Entsetzung Mng

Ueber die künstliche1Verspätungder Centifolicns
«

tosen-Flor.
Ein Ungenannter hat in Nr. 13 der Blumenztg. ge-

gen meinen Aufsatz in Nr. s: «Blühende Centifos
lieu-Rosen biss in den Hekbst im Garten zu
haben« einige Bemerkungen gtlllschh Worauf ich einige
Worte zu erwiedern nicht unterlassen kann:

»

Mir nnd vielen Andern ist aus Erfahrung bekannt-daß
die im October gepflanzten Rosen früher, als die im
Dezember gepflanzten; und diese-wieder frü her, als die
im Spätfrühlinge geoflanzten;. und die vom October bis
Ende Mai gepsianzten wieder später als die, mich-
nicht verpstanzt sind, blühen.

«

Jm natürlichen Laufe soll es auch nur eine Differenz
von 14 Tagen geben, nber durch Kunst, durch Guß nnd

Düng, oder durch Entziehung desselben, steht es ja ganz i-

unserer Willtühr, die Blüthe um etwas früher oder spä-
ter zu bewirken.

« .

Die so bewirkte Rosensloe ist, bei guter Behandlung,
herrlich und um nichts verschieden von der, welche an mehre
Jahre gestandenen Rosenstriiuchern ist. —

Die an einer feuchten Stelle des Gartens eingeschla-
genen Rosensträucher haben bis Ende Mai wenig ge-
trieben. Sie werden beschnitten und dergestalt gepflanzt,
unb, wenigstens im Anfange, etwas leucht und schattig ils-

halten. —
-

Kunst bleibt es immer, nnd somit der Natur entge-
gen; aber ich kann die Wahrheit meines Aufsicht« aus

mehrjäbriger Erfahrung verbürge-u
Dem Verfahren, welches der Ungenannte in derselbe-

Nr. zu Erreichung des in Rede stehenden Zweckesangiebt-
will und kann ich ans-Erfahrung nicht Wider-sprechen
aber es ist dasselbe für NichtgürtuskMahl-Uner,als das-
von mir mitgetheilte.
Günstedt,am 92.Juli1834. Fischkks

W. Vers des obioev.,AUssai-FOübertrale IMS Im TO-

Juli eine eben erst ausgeplkbkb mit 2 schöne-I Knospen Vet-

sghene Eg»kjfptie»-Rose- die von einein auf m Essen-ben-
Wei e be andelten vaklllkpcke av e nitteis worden was-.s h am

QRedatr

Einiges über Dresdens Gärten.

D res d en- welches in seinen Man-M ss viel Kunst und Wu-
fenschaft einschließt, um mit den bedeutendsten Stadien Deutsch-

lsmds wetteifern in können, ist auch M d» Kunstgäitnerei nicht

zurückgeblieben. Es wuchertvielmebrvereitsmit Floras Schätzen
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und the-ja seinen neben-laß den größeren Studien des Aussen-

deb u. —

Dontreibereiknbesitzt es zwar nicht von solcher Bedeutung,

wi- die preiisiiscbeResidenz kasdalni es kann sievedekeuch

Mchk besitzen, indem die AiitübIWek clltWinter sich hsekvtlllfhilk
tenden Herrschaften zu klein ist, uin große Massen geirievenen

Obstes zu rpiisumiren. Drssen ungeachtet werden die Pflaumen

see Herrn vaaöktneks Terschech sowie die Anauas des Hei-til

Hofgsirineril Seidel ieldst dein feinsten Gaumen uiaiib ilt
" «

'

la en.

wusyeeiiiIrr-Zugotaiiikernnd qngehenden Mediziner bietet der

bit-III VVNUischC Garten reichen Stoff zur Belehrung.

Dieses noch fnnge Institut entspricht unter Leitung des Herrn

Its-fesska Reichenbach seinem Zwecke vollkommen.

Unter den nennenswerihen hiesigen Privat-Unternehmunng
Isichllek sich die Sammlung des Herrn Hofretbs K- Klselßlg
von den seltensten iind kostbarsten Zwiebelgewächienbkionders
allb. Mqu diesem der Menschheit so wobcIWkWJnYWMCM

den vorgerücktenJahren alle Freuden an seinenLieb-tilgenzu-

Theil werden, welche Flor-at Kinder demjenigendankbar bieten

welcher sich ihrer mit spichek Liebe annimmt!
.

Der gräflich Hofmanneegg’scheGarten enthält eine

treffliche Sammlung Ader lieblichen Alpenpslanzen, eben so gut

cultivirt, alt zweckmäßig aufgestellt
Beide Gärten besitzen noch eine nicht unbedeutende Anzahl

kalter und warmer Pflanzen, doch verdienen die erwähnten Ge-

wächsedie besondere Aufmerksamkeit der Liebhaber und Kenner.

cFortsesuna tolat.)

l Reue Zier-pflanzen-
iie rrst vor Kurzem in England eingeführt worden sind-)

sslpiglossis link-aris. Das Aeiißere dieser Pflanze

gleicht der Nierembergia gar sehr, und die Bluthe sowohl nach
Gkbße als Ball der salpigiossis iiitegrifolin Hociieix (Niiercm-

bei-gis plioenicca Doii). Ihre Blüthen sind gesättigtVllkpllkfslks
her-. Sie ist sehr bubi·ch, verennirend, gedeiht in leichter Erde
in einein trocknen, hellen Gewächshause, und vermehrt sich reich-
iiai durch Sieg-singe Sie ist erst v» stillt-IstsSahst-I dkspchOm-
Tweevie aus Parasit-Abrei, wo sie einheimilcb ist- uoeriibickt
worden- Bor. M cr. ZLZSJ

. . »

AgkO(-kemkkrsremain-. Eine kleine, hubscbe- veren-

ziirende Pflanze, auf den twestlichenOhrenäen einhaimischzSie
yqt sehr niedlich-, zart gesalbte bleßpurpurne Bliithen. Sie eig-

net sich sehr gut zu Felbpakkbteth doch ist es gerathener, die Pflan-
ten im Winter in Töoiezuhebem und in einen Mistbeettasten
zu stellen. Sie gedeiht III III-let Milchung von Torf und sandi-
gem Lehm am besten, und muß, da sie leicht von der Feuchtigkeit
leidet, in kleine Töpfe geoflanzt werden. (sw. Fl, Gara.·202.)

Dr acopliyllurri secis«sidiirti. Gehört zuk Familie dek

cpscrideein Ein zierlichen hilbscher Strauch, von Hrn.-Alla·n
ulnliagbam erzogen, der die Samen von Port Jackion mit-

cebmchk l2siite, wo er an schatiigen Orten undin feuchten Ge-

IOUVM Wachst. wo besonders Farrentriiuter stehen. Dieser Strauch
VOIVWJ«m..sp mehr-, daß er allgemeiner cultivirt werde, weil
ir hiivlch IPIUhknnd in unsern temperirten Glashåusem reiten
Samen bringt« (Bot. M.g« 3284,) (Forts. solgt.)

is Im Ausillsc MS Dach-I Ost-donors diagn-ins
- -

«

N e n . N V s c U-
bet herrn Despkkö äu Wohle-. ") (FMskSng-)
R· EUSZUC Plkoltm

. VCHVvli doriienlob, starkiviichsig
M gerade; die Blattek AUPVIMUOZdie Blumenin einei·Dolde,
ftbk Ubkksich5 die VIUMMVMUFkechfschöttgestaltehaubgebreitet
Und Iåchziegelsökmiggestellt; III RVIM Hesüllkr seht itekilch, 30

V Ins drii Acri-i- g« zagt-im Arn-teure Fristen-; Dir-li-

. Its
bis IS Linien im Bund-essen von vaas und Sarminfarbe is
verschiedenen, mehr oder weniger lebhaitrn Sasaitiiniigssk

·

R. Aglse Lorb- Dai Holz gerade, mit wenigen Uns
kleinen Dornen; die Blaue-- iehr breit; dir zahlreichen Blumen
in rndstaridigen Dolden, schön gestillt, sehr angenehm und sttibn
gestaltet, von schön miß-r Farbe mit leichten fleischfarbisen
Schattirungin.

. NoiseitesRosetL
R.«D-blinzh»,« D« Hpiz gisiingelblich, sehr starklvüchs

sin- billttmittn III-schlend; zir- Vititkchen lang, schmal, ein wenig
gedreht oderblaiig auf der Oper-Anwe, Die Rinier aiisgeictlweift;
in der frubettell Illthjld sind sie piikpuksiiriiia Die zahlreichen,
sehr gefiillten und tchon gerundeten Bluthin öffnen sich schön und
Itschh haben 25 —- 30 Linien im Durchmesser nnd sind schön

Xsararmingefärbt Diele Pflanze ist eine-innerer werthvollsten
blen.

R. Ariel-.- BorniircL Pklkpllksarbi es, ene.
Holz mit wenigen Stacheln, dae Blatt gtwaiietksdökkqhethgDie
Bin-sen sehr gestillt, mittler Große- rein weiß, un H»3«flejsch-
farbig; die Blumenblätter zugesplbli Dis ganze Form seht- »sich-
tig- sternförmlit gestaltsks CFOUIWUUSfolgt.)

Varietäten.

Berlin. Am 4. Juli d. J. blühte im königl. botanischen
Gnkkeltcereiio pternntliiis Link«(Ce1-. bis·cvispiniiliis salripDinix
Die Blume dieses schönen Ciictus ist noch größer, als bei c,

gis-ndilloriii, hat aber»nii·t dieser große Aehnlichkeit sowohl in

der Gestalt als Farbe. Die Blume bliihte Abends zwischen s

und 7 Uhr aui und war am andern Morgen verrluht. Der bo-
tanische Garten erhielt diesen Eactus im Jahr 1829 durch Orts-
Deppe aus Mexiko, und zwar unter der Benennung cacius Pi-

tiijag-. Ci- wachst in Meriko an altem Geniäuer und wird wegen
seiner schönen großen Blumen und eitbaren Früchte auch dort ge-

zogen. Aus dem botanischen Garteiiin Wien wurde dieser Cartutl
unter dem Namen c. Antoini gesandt.

"

Berti n. In der Mitte Juli d. J. blühten im königl. bot.
Gatten folgende bemerkenswerthe Pflanzen: Trade-carni- Ka-
winiki Mart» Tr. cirrliifiirii Mart., Pliyllautliiis glaiicescons
Hund« sämmtlich ans Mexico. Dais coiitiiiifoljs l«.vl)m Vorg.
d. g. Hoffn. clcrodeiidrou hast-tust- Wal.. aus Ostlndien.
soliiiiiim criipiirii n. s. ligiistriniim Bor. cui-« aus Ehrli.
coavolviiliis sorimmonea L» aus Kleiiiasien. Perimeniiimdiss
colot sollt-ci» Pencacrypliii viropiirpinea Lehm» beide ausMe
ttko. Tristania macropbylla R. Br. il. T. irr-riii01ia R. Br» auf

Neubslinnd. Rhus atomarin Leg-. vom Vorgeh. d. g. Hoff-.
cis-in bnoillsris L. . aus WestIlIdieii. Erytlirins luuritoljs Juli--
aus Südiltnektkn. Jsmbolisera Fadiinculntii Lom: (cymiiiosms
Ganer ans Westitldiem Hibnciis licieropliylliis Roxb.- cui

Bengctleth sollys heteropliylln LiiidL tsillsriliera tusjformib

stjll.), von VaniDiemens-Laiid.
"

Paris. Vom 27. Febr. bis zum Z. März d. stand die
von derGat«tenban-Gei«ellschait zu Paris veranstaltete vierte di-
fentliche Ausstellung der Gai-tenbau-Erzengnis-
se im Saale St- Senkt bei hiesigen SiadtsOanses Statt.

Seit 1827, ivo die Gartenbau-Gesellschaft von Paris gebil-
det Mitbe- Ivnnte dieselbe kein passe-tret Lokal fiir eine Winter-
Aubstellung sinden. Deshalb wendete sie sich jetzt an den Priifskl
Om. PreisenRamb n trau, welcher der Gesellschaft-den Saal
S ·k·Des-Altes Stadt-Hauses dazu überließ, der, obwohl ein-ab
kcem Und Mchk act-nd hell, doch insofern fiir eine Winter-An«Mk
luug passend erschien, als er leicht zu erwarmen war und man

nichtans- eine große Anzahlanitzustellenter Pilanzen rechnen dursti.
Der Veksuch tout-de gemacht; möge derselbe eine Wleksthvltlns
bettet- leilemobne dar dadurch der jahkuairn Sommer-Ansstellun-
CUMLISgeschehe. Der BaumeisterHr. Orts-IMin Und Vek Blit-
mengartner·Or.»Fi on haben den Saal zweckmarig zur Ansstel-
luiig eingerichtet und geschmackvvtl decorirt. Nach 4 Tagen der

Ansstellung- wahrenv welcher sehr Mk- «dtn«chihren Rat-a Und
dukch Ihre Kenntnisse ausgezeichnete Perle-im den Saal besucht
hattene fand Sonntags den 2. Mars Nachmittags um 2 Uhr die

öffentlichefeierlirhe Haupt-GENIUS Der Grieliichait Und die Vet-
iheilung dkk stets- nnd Ermunterungz-Mrdaillen Statt, wobei
Ist Ok. Prakect die Gibt-III mit einem Vortrage uber die Vor-
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theile und sden Nutzen der Gärtnerei eröffnete. Nachher nahm
der Or. Geilei·ril-Secretär, Chevalier Seulange Bodin

das Wort, und spiacb über die Tuch-Methoden in den verschie-
denen Ländern Europas; er munterte zur Vervollkommnung die-

ses Zweiges der Gärtnerei aus, machte auf die Vortheile desselben
aufmerksam, und nannte diejenigen Gattneh die sich jetzt darin

auszeichnen. Der Or. Vitonjle Osrltart de Th u ro,

welcher dem Orn.Präsecten in«diese-· feierlichenSitzungden Vor-

siiz überlassen hatte, las sehr zntetessante Bemerkungen über die

Gärten vonEourset vor UUD til-et sllireu Urheber, George Marie

Loiiis D u m o nt, BUT-M V Cis C o u rse t. Der He. Bicomte
Debonnaire de Gii las Endlich einen Bericht vor iiber die Ar-

Mkm des Hirn-Neumon-« Gärtner der Warnihäuler im

königl. Minuten-Garten tu Paris, in Folge dessen undnach dein

Beschluß des Berichterstatters Or. Neiimann eine Medaille
aus den Hände-I des Hin Präsidenten erhielt, wobei deiselbeauf
die ausgezeichnetenVerbesserungen in der Construction der Warm-
häuser nach der Angabe des Hrii. Neumann aufmerksam machte-
Nachher erstattete Or. Polteaii im Namen der Untersuchungs-
Eoninnssioii Bericht über die zur Ansstellung gebrachten Gegen-
stände und über die Preis-Bewerbungen und Entscheidungen-
tlnd zwar letztere nach folgender Ordnung des Programms-

«li Erhaltung der Früchte zwei Monate u nd län-

ger iiber den gewöhnlichen Zeitraum ihrer Reife.
Der dafür gesetzte Preis, bestehend in einer goldenen Medaille
von 200 Fr. an Werth, wurde Niemand ertheilt, und nach dem

Bot-schlage der Eomniission bis sum Jahr 1838 verlängert-
2) Blum en-Treiberei. Der erste Preis, eine große gol-

dene Dentmünze, war für denjenigen bestimmt, welcher den 27.

Febr. eine schöne Dahlie in vollkommenerBlüthe liefern wür-

de. Da diese Bedingung nicht erfiilltwurde, fo verlängerte ninn

den Terniin ebenfalls bis tiiin Jahre lösc.

Der zweite Preis, eine große silberne Denkmünie, war für
den ausgesetzt, der zum 27. Febr. eine Amsryllis for-vagabo-

in vollkommener Vliitbe ausstellen würde. Diesen Preis erhielt
Or. Iacques, dem der Or. Präsident die Medaille mit den

Worten überreichte: »Die Aufmerksamkeit unserer besten Gärt-
ner ist schon längst aus die Gewächshäuser von Neuillh, die

Ihrer Sorgfalt anvertraut sind, gerichtet. Mehrere Pflanzen
haben dort unter Ihren Händen zum ersten Male geblttht, na-

mentlich auch die Astriipses Wallicliii. Empfangen Sie diesen
Pieiss als gerechte Auerkenntniß Ihrer Bemühungen u. f. w·.«

cBeschlianlgtg
Rauch. Am no. Sept. 1833 fand die von der Gartenstein-

Sesellschaft veranstaltete öffentliche Ausstellung der Gartenbaui

Erzeugnisse zu Nanch Statt, wozu 33 Mitglieder beigetragenhat-

ten. Die Zahl der ausgestellten Zierpflanien war·uichtlehr groß-

aber alle zeichneten sich durch ihreWahl und schone Cultur aus-

Die Früchte und Gemüte waren viel zahlreicher, ersterelvon be-

deutender Gibt-e und bewundernsswertber Schönheit. Or-
toje org c hatte ein zweijährigen Orulirreiü, beladen mit 10 präch-

tigenGuiesCliristbirnen turAusliellung gebrcchli Ok- Oslllette
sehr starre Sinken aus Italien. die sich ein ganzes Jahr lang
gut und end-ais erhalten. In der von Hin Oiyon ausgestellten
Sammlun.i fanden sich weiße Kartoffeln aus Egvpten und ein

sehr großer Apfel, genannt Gloria miincli. Jn der des Hub Re-

saiid iabe man die Birii von Florenz und eine andere, Namens
Dom Guid-Ia Or. Rudeaii hatte die Donner-Traube- und drei

Fittichen kaksilts bereiteten Wein ausgestellt.
DIEYMD betrafen folgende Gegenstände:

-

sti meusp Die dafür bestimmte Denkmünie wurde dein

Hätt-Zier Hm Oebert bewilligt.
·

-2i Irr-inte. Die Gärtner Hr.Patenotte, Or. Hugbo
und Or. Still Elblelttti iedereiiie Denkmünze als Preis.

.

Z) Blumen- ,D»Gärtner Or. Robert und der Dr. Hi.
von Sch o te n erhielt-U eVentalla jeder eine Dentmünze als Preis.

Mehrere Andere wurden ehren-voll genannt.
Löwen. Am 7. und sleer- I—J. war von der Ackerbaui

und boianischen Gesellscheit n- Lbiven die es. öffentliche

Iliisstelliing veranstaltet worden« Der Saal enthielt 468 Pflanzen-
die von 99 Theilnehinern zur Ansstellllvg gebracht worden waren.

Den Preis litt die am besten cultivikte Pflanze er-
hielt eine von Hrn. Deschrh n-Makers ausgestellte cum-Ili-

punctnts. Das erste Accefsit»erhieltein Mindesanwa Uhu-Um

und das zweite eine Justier- nähernd-»New Pflanze»dem Ora.
Dein-irr und letztere dein Herrn Desmaret gebeug.

u Okerlosreisvfiilrdie reichhaltigtle Sammkung HEng
u en » tanien wurde derdes r. --

kers inerkannr. —

H « Deschkvn ma«

London. Die Blumenhandlungen sietin
«

herrlich mit bluheriden Gewächsen ausgeschmückt, nahmentllithli
indischen Nbovodendren, Azaleen und Samelliem als c. print-ra-
ts-«colvillii, corallirin, altes-oh Attila-ist« etc. Auch auf dem
Skolml cOVFanUJchMarkt findet mail manches Atisjiezeichnete
Clsk,E-P««0I"UpBut-IX« III-Freitale cyclamen. corrcn sprecht-:
Ast-leis eilt-Fuss, Mimiiliis saiirliii, variegat» Pimelis demnach
EricssAklclh besondcki E. tegerminails, gl·acilis, hybrida U-

na. u. Auch das farbige Gnsplialiiim irren-rinnt ist hier überall
ein SchIIJUckdetBlumeulädem Juden Monaten, wo lebende
Blumen leiten ··l·ind,opek wohl gar fehlen, wird dies Gnakilistium
zu Pliimenftraußeruangeweiidet.» Früchte von verschiedenen
cnpsicumJlkkeli .:und JinurewKiliVlsse dienen ebenfalls zlir Aus-

schmuckung dekJBlkzMenlädeinDiese sind in schöne Formen geord-
net, werden-unt Faden gezogen und als Guirlanden benutzt. Aus
den Ladentilchetb Mich den Fenstern zu, liegen die neuesten Gar-
teiischriften, als: des botanische Magazin, das botan. Register,
sweers Fluwer Sarden, das botan. Cabinet und Alles, was auf
Gartenwesen nnd PlllllliellkulllioBeziig hit und neu erscheint.

London. Die am ä. Juli in dein Garten der Horticulturs
Gesellschaft hieselbst Statt gesund-eiledritte Frucht- und Blumen-

ausstellung war reicher und Velklchleh als die beiden vorherge-
henden. Die Versammlung beitritt-d Aus mehr denn 3000 Perso-
nen. Für einige der schönsten Blumen und Früchte wurden Me-
daillen ausgetheilt, im Ganzen 37.

" «

Puisbuig Al. Juli 1834. Ich habe die in der »rein-s

horcicolc«· pomvhaft angeriindigte auch in diesen Blättern

Nroz H betchriebene Rose »tr- eirjssespoir des staates-usw bereits
in ein-gen Exemplar-n blühen gesehen- kann keii Lieb-innern aber
die Versicherung geben- daß solche bei Uns wenig Glück machen
wird. Sie macht nur kurze schwache Triebe, woraus zwar gleich
Knospen erscheinen, die lich aber nur theilweise gut offnen, die

mehrsten aber vor der Entwickelung schon abfallen. Die mittel-

grosie Blume ist hellrosenroth ohne besondere Auszeichnung Was
die übrigen so sehr gepriesenen sonderbaren Eharatteren der Blätter

des Blatistiels, des Fruchikiiotens, der schwarzen Flecken aus den-i

Holze betrifft, so sind solche von der Art, daß sie schwerlich fiir
einen Bliimisten einiges Interesse haben möchten. Ich würde jede
der neueren gefüllten Rosen von der Insel Born-bon, welche auch
verpetuelt sind, weit verziehen. Wilh. stell er.

Weima r, am 17. Iiili 1834. »Meine diesjiihrige Lapi-»ein
stor, tu welcher ich den Samen von dem Oandeisgärtner Hist-.
Friedr. Nu usche hier bezog, ist so ausgezeichnet und hat so die

allgemeine Bewunderung aller Beschauer und Kenner aus lich ge-

zogen, daß ich es für eine angenehme Pflicht halte, dieses bffenii
lich bekannt zu machen und die Samen des genannten Herrn Fr.
Ra u sch e Jedem bestens sit empfehlen.

Heinrich Fressel,
Gastwirth im Lokal der Armbrust-Schützen-

« Gesellschaft zu Q.i.keim-;ir.«

CFriede in der BlumenweliIJ Der. unsern verehrten
Lesern (aiis Nr. 5 und 6 der diestährigenBlumenzeitnngJ den«-«

gewordene sehr ernsthaste Streit zwischen den Hist-n. Geist-irrem

Booth und Hrn. Prof. Lehmann zu Hamburg- »
wegen der

Rose Königin von Däneniark ist glücklichbeendigt worden-
insofern der Or. Prof. Lehmann in mehrern VffentlichenBlättern-
Leipziger Zeitung- Dorf-Zeitung. erklart bat, seine friihrre Be-

haupkung, daß diese Rose keineneue, sondern eine schon vrn

Reden ic« abg-ebildete, In Fkiitlckclchund den Niederland-n un-

ter dem Namen bellt- COIMWW lllnlllk Engl-MeinEND-Wnllel-
berulie auf einein Jkklhtlvle-- lind ek werde künftigldiese Nos-
nnk Wie- dem Namen: R. Koiiigin von Daneniart Briilh -- in

dein Verzeichnisse des botanischeu Gartens fuhren- alt-is selbige

Nicht Unter dem- Pkellfi den die Hrrm Gebrüder Boetli in ihrem
Verzeichnisse stellen, verlaufen. Dagegen nehmill Dis Ol·kn-Ge-
briider Booth alle gemachten Aeußeriingen- die eine Beleidigung
gegen den Hrn. kafs Lehmann audeEkeUi Dffenlltib segnet

. -. ,

-

s wies-sein«betreffend, mit dein ji«-

metckkäscgäcßklgäIrr-km kolkjtgxgözalirewegen »ubi’r»l,li1.l«ierUliiilrage
nicht alle eingegangenen Pestcllnngen hat lsrioraen IMM- VPUMI Ml Jst-El Wi« th

roßtkrl nnd reichrrn Auswahl von Vliiineiizwttbtllt Micheli bat, und daher far

g. J. mm gkwii tm Standk sein wird, allen bestellt-tut- Iluttrageu bestens Seinige

tu leisten-)


